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AN(GE)DACHT

Haben Sie auch Angst vor Weih-
nachten? Welches Glück für Sie, 
wenn Sie über diese Frage nur stau-
nen können und antworten: „Im Ge-
genteil! Auf Weihnachten freue ich 
mich!“ Denn mehr Menschen als wir 
ahnen, fürchten sich vor Weihnach-
ten, und vielleicht gehören Sie dazu.

Da sind die Familien, bei denen 
Weihnachten ein Platz am Tisch 
leer bleibt, weil der auf dem Fried-
hof liegt, der sonst dort saß. – Wenn 
so viele sich freuen, dann wiegt die 
Trauer doppelt schwer. Da sind die, 
die schon wissen: „Weihnachten, da 
bin ich allein!“ Entweder sind die 
weggestorben, die früher mitfeierten 
oder weit weg, oder sie haben einen 
vergessen. Wenn so viele im Kreis 
ihrer Familie feiern, dann wird die 
Einsamkeit zur drückenden Last. 
Da sind die, die sich vor den Feier-
tagen fürchten, weil sie sich nichts 
mehr zu sagen haben, weil die Liebe 
zerbrochen ist und Worte nur noch 
böse Worte sind. Oder die, denen an 
Weihnachten ganz besonders deut-
lich wird, wie viel in ihnen zerbro-
chen ist, wie viel Hoffnungen schei-
terten, wie oft sie versagten. – Wo 
soviel Glanz ist wie an Weihnachten, 
da sind die Schatten besonders dun-
kel.

Es mag für Sie seltsam klingen: Aber 
gerade für die, die sich vor Weih-
nachten fürchten, ist Weihnachten 
da. Nicht das große, strahlende Fest, 
aber das, was wir feiern: die Geburt 
Jesu. Mit jedem Satz erzählt die 
Weihnachtsgeschichte, wie Gott ins 
Dunkel kommt, abseits der Paläs-
te und Feste geboren wird, wie die, 
die nichts gelten, die Engel hören 
und das Kind zu sehen kriegen. „Ein 
Kind! Was hilft mir ein Kind?“ Wer 
so fragt, der sucht nicht Rührung 
oder Erinnerung an sel’ge Kinder-
zeit, sondern Hilfe und Halt. Und die 
kann ein Säugling nicht geben, das 
stimmt. Aber aus diesem Kind ist ja 
der geworden, der die Not der Ver-
zweifelten und Einsamen teilt, der 
in die letzte Verlassenheit des Todes 
geht und am Kreuz schreit: „Mein 
Gott, warum hast du mich verlas-
sen?“

Nur deswegen ist der, dessen Geburt 
wir feiern, der Retter. Uns wird ge-
sagt: „Christ der Retter ist da! In der 
Mitte der Nacht liegt nun der Anfang 
des neuen Tages.“ Dass Sie das er-
greifen können, dass er Ihnen in Ih-
rer Trauer, Ihrer Einsamkeit, Schuld 
oder Verzweiflung begegnet, das 
wünsche ich Ihnen.

Haben Sie auch Angst vor Weihnachten?
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Dann werden Sie vielleicht diesen 
Satz des Jesaja nachsprechen kön-
nen: „Gott ist meine Rettung; ihm 
will ich vertrau-
en und niemals 
verzagen.“ Und 
die letzten drei 
Worte: „und nie-
mals verzagen“ 
– was ist mit de-
nen? Mir sind 
sie zu groß. Ich 
bin froh, wenn 

ich sagen kann: „Auch wenn ich am 
liebsten verzagen will.“ Mir reicht 
das. Ich glaube, Gott reicht das auch. 

Und ein besse-
res Weihnachts-
geschenk kann 
Ihnen gar nicht 
gemacht werden, 
als dass Ihnen das 
auch reicht. Nicht 
mehr, aber auch 
nicht weniger.
Helmut Siegel


